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z'Neuhuuse händ er und si Schwöster mit enand e grunnini
Milch ggesse und dem Buur, won ene si ggy hät, füüfevierzg
Dugohte i's Becki ine glaat. Sed doo hät z'Schaffhuuse d'Milch
so fürchtig uffgschlage.

De Vetter hät si's natürlich nid nih 1uu, alli Keiser und Kü-
nig, wo chuu sind gu de Rhyfall aaluege, selber ane z'füere, a

wa füren Ort si händ welle, in Zürilauffe dure, oder an große
Felse ine. Alli hohe Häupter händ en persönlich kennt, und er
hät si gar nid scheniert mit ene. Der Aant hät er gfröget, we 's
diham stönd, wa d' Frau Keiseri machi, we aalt iez s eltscht
Keiserli sei und öb 's jüngst o schu i d'Latyschuel göng; amené
Andere hät er gsaat, er sei mit sim Vatter selig, em aalte Kü-
nig, o übere gfahre ; bim Dritte hät er si erkundiget, we's bi
imm umenand in Rebe uussehi, und öb d'Frucht bi ihne fern o
so tüür gsy sei we bi üüs ; en Vierte hät er e bitzili gschänze-
1et, er sei gwüß en Hochzyter; aber, hät er gmachet, wa wüür
o d'Jumpfer Prinzessin Bruut säge, wenn er ezt im Lauffe ver-
trinkti! Churz, er hät vu Allem gwüßt z'sprooche, wa so Poten-
date gern höred.

Nid nu Monarche, sundere o Kunstmooler, Studente, Chauf-
herre vu Basel, Engländer, Rootsherre vu Zürich, Bärn und Lu-
zern und ander vornemm Lüüt sind chuu gu de Lauffe gugge.
De Vetter hät all zäme selber dure gfüert, wenn 's imm naame
möglich gsy ist; heredgege was Chaufmesbedienti, Preusse, Pro-
fesser, Jude, Liedermacher, wo um e Bießli e ganzi Syte voll
schmiered, Bareplühmanne und sust eso Halbherre gsy sind, die
hät er nu dur d'Chnecht übere stoße luu

Joh. Heinr. Bökli
Us: 0. Sutermeister „Schwizer-Dütsch"

Verlag Orell-Füssli, Zürich

Liäbi
So heiter wiä n ä Summertaag,
so gstyft wiä jeedä Stundäschlaag —
so chöschtli wiä n Eedelstei,
so zaart wiä Oepfelbluäscht im Mai —
so luuter wiä dr Morgätau,
so tüüf wiä Enziaanäblau —
so seelig wiä n Roosä blüäht,
so innig wiä n äs Amselliäd —
so gsäggnet wiä n Muätterhand,
so heilig-nooch wiä ds Heiwehland —
so offä wiä n ä Spiägelgrund :

uufrichtig, treu und eehrli — und
so fescht wiä d Stärnäbahnä stünd,
so mild wiä ds eebig Liächtli brünnt
und wiä dr glaarigscht Sunnäschii
so heiß — söll rächti Liäbi sii —

24 Leonie E. Beglinger.
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